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: - Bekanntmachung. Ä 

Die vier untern Klaſſen des Königlichen Marien» Gymnafiums zu Poſen 
find in Folge der auf höhere Veranlaſſung ſtattgeſundenen Aufhebung der Paral- 
lelcoetus fo zahlreich beſucht, daß für das künftige mit dem 12. Oktober begin- 
nende Schuljahr in die Klaſſen Quinta, Quarta und Tertia nur noch 
Söhne von in der Stadt Poſen wohnenden Eltern, in die Sexta aber übers 
haupt nicht über höchſtens 50 neue Schüler aufgenommen werden können. 

Indem wir dieſes zur allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken wir zugleich, 
daß eine Befreiung vom Schulgelde bei den neuen Schülern in dem erſten hal⸗ 
ben Jahre gar nicht, ſpäter aber nur bei ausgezeichneter Aufführung, lobens⸗ 
werthem Fleiße und guten Fortſchritten ausnahmsweiſe ſtattfinden kann. 

Poſen, den 2. Oktober 1846. 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium. 
von Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 1. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Forſtmeiſter a. D. von Bülow⸗Rieth zu Heringsdorf den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Berlin, Dr. Lepſius, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; und den Kriminalgerichts-Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten Märcker hier⸗ 
ſelbſt zum zweiten Direktor des hieſigen Kriminalgerichts zu ernennen: und dem 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Burgmann zu Lennep, Regierungs. Bezirks Düſſeldorf, den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Italien abgereiſt. — Der 
Erbkämmerer in Alt⸗Vorpommern, Graf von Eickſtedt⸗Peterswald, iſt von 
Stettin, und Se. Ercellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath von 
Tutſchtoff, von Dresden hier angekommen. 


(England und Frankreich in Spanien.) Das Journal des Debats 
giebt ſich den Anſchein, als ob die Flucht des Grafen Montemolin, Cabrera's und 
mehrerer anderen Spaniſchen Carliſten und deren wahrſcheinliches baldiges Erſchei⸗ 
nen in Spanien Ereigniſſe ſeien, die nicht im Stande wären, ernſtliche Beſorgniſſe 
einzuflößen. Das miniſterielle Blatt hat ganz Recht, dies zu behaupten; es wäre 
ſeiner bekannten Klugheit unwürdig, wenn es in ohnmächtigem Zorne aufbrauſen 
wollte. Nichts deſto weniger liegt es auf der Hand, daß das Auftreten des jun⸗ 
gen Fürſten und des tapferen Cabrera auf dem Schauplatze der Ereigniſſe, die zu 
erwarten ſtehen, in dieſem Augenblicke von wichtigen Folgen fein kann. Wäre 
die Freiheit des Prätendenten dem Gouvernement gleichgültig, ſo würde es ſchon 
Tängft die Rolle des Kerkermeiſters aufgegeben haben. Die Debats gehen weiter 
und drücken ſich mit ſouveraͤner Verachtung über die ganze Partei der Karliſten 
aus. Sie find überzeugt, daß dieſe Partei nicht im Stande iſt, das Hochzeits⸗ 
feſt des Herzogs von Montpenſier zu ſtören. Die Debats wären zu dieſer ſtolzen 
Ruhe befugt, wenn es ſich hier nur um die Karliſten handelte, wenn dieſe allein 
es wären, die ſich der Vollziehung der Doppelheirath widerfegen wollten, wenn 
alle übrigen Spanier die Freude der Tuilerieen theilten und England geſonnen wäs 
re, ſich ruhig in das Unvermeidliche zu fügen. Beides iſt aber nicht der Fall und 
deshalb iſt es erlaubt, wichtigen Ereigniſſen entgegenzuſehen. Allerdings iſt man 
in Paris entſchloſſen, ſich durch Nichts von der Ausführung des lange gehegten 
und gepflegten Projektes abhalten zu laſſen; allerdings werden die Noten und 
Proteſtationen des Engliſchen Geſandten zu Madrid ſo wenig wie die ungeſchlach⸗ 
ten Ausfälle der Times, das Franzöſiſche Gouvernement irre machen; es ift ſogar 
nicht zu läugnen, daß England durchaus kein Recht hat, der Heirath der Jufantin 
mit dem Herzoge von Montpenſier entgegenzutreten, — aber das Recht entſchei⸗ 
det nicht überall und wiegt namentlich ſehr leicht in der Politik der Engländer. 
Das Morning Chronicle, in dieſem Augenblicke viel bedeutender als die Times, 
ſpricht ſich in ſeiner letzten hier angekommenen Nummer deutlich aus. Es findet 
mit Recht die Gleichgültigkeit abſurd, die einige Engliſche Blätter, der Standard 


u. a., in Bezug auf die Heirath mit einem Franzöſiſchen Prinzen affektiren; es 
geſteht ein, daß das Engliſche Gouvernement Urſache hat, ſehr unruhig über die 
Folgen derſelben zu ſein, weil es ſich hier um nichts weniger als den uͤberwiegen⸗ 
den Einfluß Frankreichs auf Spanien handle; es läugnet nicht, daß England ſich 
verletzt fühlt durch die Art und Weiſe, wie die Unterhandlungen geführt wurden, 
daß ſelbſt das Vertrauen der Königin, die auf eine größere Offenheit Anſpruch 
machen durfte, getäuſcht worden ſei, und ſchließt mit der Hoffnung, daß die Sa⸗ 
che noch rückgaͤngig gemacht werden könne; es gründet dieſe Hoffnung auf die 
Klugheit Ludwig Philipp's, auf die Feſtigkeit derjenigen Männer, die zwar heut 
nicht am Ruder in Frankreich ſeien, die aber bald wieder an daſſelbe kommen könn⸗ 
ten, und auf den Widerſtand Spaniens. „Sollte dies Alles“, ruft das Eugliſche 
5 a „vergeblich ſein, ſo ſind deshalb noch nicht alle Widerſtandsmitel er⸗ 
öpft. 

Sind dieſes in der That die Anſichten des Engliſchen Kabinets „dann kann 
man ſich mit Gewißheit darauf verloſſen, daß es ſich nicht ſcheuen wird, Spanien 
in einen neuen Bürgerkrieg zu ſtürzen, um die Pläne der Tuilerien zu durchkreu⸗ 
zen. An Gelegenheit und Mitteln fehlt es nicht. Die Ruhe in Spanien iſt nur 
eine anfcheinende; das Feuer glimmt noch unter der Aſche, und es bedarf nur eines 
Luftzuges, um es in Flammen aufſchlagen zu laſſen. Iſt es unmöglich, daß ſich 
die Progreſſiſten und Karliſten die Hände reichen zur That, ſo wie die Radikalen und 
Legitimiſten in Frankreich ſie ſich reichen zum Geplauder? Die Debats räumen ſo⸗ 
gar die Möglichkeit gutwillig ein — „man muß ſich darauf gefaßt machen“, mei⸗ 
nen ſie. Und gleichzeitig vergleichen ſie die Karliſten mit den Franzöſiſchen Legiti⸗ 
miſten. Auch dieſes iſt grundfalſch; ſie haben nur das Prinzip mit einander ge⸗ 
mein, nicht aber die Mittel und den Muth, es zu vertheidigen. Ein Vergleich 
zwiſchen den Karliſten und den Legitimiſten, als Vertheidiger des ächt monarchi⸗ 
ſchen Prinzips, wäre intereſſaut, würde aber hier zu weit führen. Die Geſchichte 
iſt da, um zu lehren, was die Legitimiſten für die Bourbonen, was die Karliſten 
für Don Karlos gethan haben. N 

Um ſich in dem Geſchnatter der Parteien zurecht zu finden, iſt es nöthig, ſich 
genau die verſchiedenen Fälle vorzuſtellen, von denen nothwendig einer eintreten 
muß. Entweder iſt der Zorn der Engländer, der Karliſten und Progreſſiſten nur 
eitel Geſchrei ohne thatſächliche Folgen, die Heirathen gehen ruhig vor ſich und fo- 
mit in die Zahl der faits accomplis über — dann hat das Franzöfifche Kabinet 
Grund, zu triumphiren. Es iſt albern, die hohe Wichtigkeit eines Franzöſiſchen 
Uebergewichts in Spanien zu leugnen. Dann muß man aber auch nicht verkehr⸗ 
ter Weiſe glauben, Deutſchland könne zufrieden damit fein, weil die Franzöſiſche 
Politik, als im Süden beſchäftigt, ihre Rheingelüſte aufgeben würde. Im Ge⸗ 
gentheil, je feſtern Fuß Frankreich in Spanien faßt, deſto anmaßender wird ſeine 
Politit Deutſchland gegenüber werden. Es iſt Unſinn, wenn die Oppoſitions⸗ 
Blatter behaupten, Ludwig Philipp habe in der Heirathsfrage lediglich ein Fami⸗ 
lienintereſſe im Auge. Dieſe Jutereſſen liegen ihm zwar — und wer wollte ihn 
deshalb tadeln? — ſehr am Herzen, aber er hat gewiß vorhergeſehen, daß es 
mit der entente cordiale ein ſeliges Ende nehmen könnte, als er den Weg einſchlug, 
den er jetzt verfolgt. Daß er ihn dennoch einſchlug und verfolgte, beweiſt eben 
nichts anderes, als daß er eine Franzöſiſch⸗Spaniſche Allianz für fo wichtig halt, 
daß er die entente cordiale dafür aufopfern kann. f 

Ein zweiter möglicher Fall iſt der, daß England ein Einſchüchterungsſyſtem 
verfolgt, d. h. daß es nur deshalb ſo erzürnt ſich ſtellt, um ſeine Zuſtimmung ſo 
theuer als möglich zu verkaufen. Auch die Möglichkeit dieſes Falles hat das Fran⸗ 
zoͤſiſche Gouvernement unſtreitig vorhergeſehen, und es erklärt ſich vielleicht aus 
dieſer Vorausſicht am beſten die plötzliche Bekehrung des Journal des Debats 
zum Freihandelsſyſtem. Jedenfalls wäre es ein Meiſterſtück Guizots, wenn er 
in Spanien fein Ziel erreichte, ohne ſich ernſtlich mit England zu überw erfen. In 
dieſem Falle würden auch etwaige Schilderhebungen von Seiten der Parteien in 
Spanien von geringerer Bedeutung ſein. Blut würde es allerdings koſten; was 
thut das aber der großen Nation, da es nicht von dem ihrigen geht? 

Es iſt endlich denkbar, daß England in beſtimmter Weiſe proteſtirt. Dies 
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wird gewiß Frankreich nicht abhalten, ſeine Sache zum Ende zu führen; zum 
Nachgeben iſt es zu ſpät, wenn man ſich nicht entehren will; aber eben ſo gewiß 
iſt es, daß Eugland ſeine Revanche finden wird. Wie, wo und wann, mögen 
Gott und Herr Palmerſton wiſſen. Für jetzt läßt ſich nur zweierlei vermuthen; 
ein neuer Bürgerkrieg in Spanien und eine neue Schilderhebung Abd⸗el⸗Kader's. 
Für beides wird man in London die Karten ſchon zu miſchen verſtehen, wenn ges 
gen den Willen Englands der Herzog von Montpenſier die Braut heimführt. 


Berlin den 29. Sept. Geſtern beſichtigten mehrere hohe Beamte das einſt⸗ 
weilen für politifche Verbrecher beſtimmte Zellengefänguiß und ſchienen mit den dar⸗ 
in getroffenen bequemen Einrichtungen beſonders zufrieden zu ſein. Morgen wird 
wieder ein erwarteter Transport politiſcher Gefangenen dort untergebracht werden. 
— Der Bau der vor vielen Jahren abgebrannten Petri = Kirche, aus deren 
Brandſtätte ein freier, mit ſchönen Akazien⸗Bäumen bepflanzter Platz geſchaffen 
worden war, hat geſtern, trotz der vielen Controverſen über den Aufbau genann⸗ 
ter Kirche anf dieſer Stelle, doch nun daſelbſt begonnen. — Aus den Berichten, 
welche die hieſigen Prediger den höheren Behörden über die Erfolge des neuen Ehe⸗ 
ſcheidungsverfahrens im Laufe des Jahres haben abſtatten müſſen, geht leider her⸗ 
vor, daß ſich die Eheſcheidungen in Berlin um das Vierfache vermehrt haben, und 
daß ſich im Allgemeinen eine ſittliche Verwahrloſung im Volke kund giebt, welche 
die größten Veſorgniſſe erregt. — Die vom Baron von Reden hier zu begrün⸗ 
dende ſtatiſtiſche Geſellſchaft wird im nächſten Monat ſchon ins Leben treten und 
ihre Wirkſamkeit beginnen. 

Breslau den 30. Sept. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr trafen Se. Maj. 
der König nebſt hohem Gefolge, von Zobten kommend, hier ein und ſetzten nach 
halbſtündigem Aufenthalt auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe mit einem Extrazuge 
Hochſtihre Reife nach Oberſchleſien, wohin Se. Majeſtät vom Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten v. Wedel begleitet wird, fort. Se. Majeſtät werden heut in Oppeln übers 
nachten und Sonnabend Morgens auf der Oberſchleſ. Bahn wieder hier eintreffen, 
um mittels der Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Vahn nach Erdmannsdorf weiter 


zu reiſen. ; 
Stettin. — Eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 


netenverſammlung zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Berathung der Mahl- und 
Schlachtſtenerverhältniſſe hieſiger Stadt hat die Frage: ob für hieſige Stadt die 
Umwandlung der Mahl- und Schlachtſteuer in Klaſſenſtener zu beantragen ſei, ein⸗ 
ſtimmig verneint. Dagegen war die Kommiſſton einſtimmig für eine Ermäßigung 
der Mahl- und Schlachtſtener, die namentlich der ärmern Klaſſe zu Gute kommen 
müſſe, und ſchlug vor, bei den Staatsbehörden die Aufhebung der Steuer von 
Roggen und Schweinefleiſch zu beantragen, ; 

Magdeburg. (Spen. Ztg.) — Es verdient wohl bemerkt zu werden, daß, 
ſeitdem der Paſtor Uhlich an feiner hieſigen Gemeinde wirkt, ſich die Zahl der 
Communikanten verſechsfacht hat. Außerdem fand er den Wochengottesdienſt 
an ſeiner Kirche aufgegeben, und hat ihn unter zahlreichem Beſuche wieder einge: 
richtet. Das hören viele, auch hieſigen Orts, nicht auf, ein Untergraben des 
Chriſtenthums zu nennen, das nicht allzuhäufig jo kräftige und beſonnene Förde 
rer findet, wie den Paſtor Uhlich. Auch der Präſident Göſchel befucht feine Pre: 
digten und erbaut ſich an ihrem ächtchriſtlichen und volksthümlichen Inhalt. In 
Beziehung auf die in Berlin verſammelt geweſene General-Synode, und 
namentlich auf das Ordinationsformular, welches dieſelbe vorgeſchlagen, und das 
feiner Beſtätigung von Seiten des Kirchenregiments eutgegenſieht, wird in dieſen 
Tagen eine Schrift von Uhlich erſcheinen, welche die Unmöglichkeit der Ausfüh⸗ 
rung mancher der gemachten Vorſchläge in einfacher und ſchlagender Weiſe darlegt. 

Vom Rhein. — In Coblenz ſind bereits 150,000 gethl. zur Unterſtüz⸗ 
zung für die Armen in dieſem Winter gezeichnet; es thut auch dringend noth, daß 
Schritte der Art geſchehen, um Getreide aus den Seehäfen heruͤberzubringen, da 
der Wucher die Preiſe bei uns in die Höhe treibt. 

Köln. — (Elbf. 3.) Am 24ſten wurde dem Herrn Franz Raveaur 
ein Erſcheinungsbefehl zugeſtellt, derſelbe iſt jedoch ſeiner Geſundheit halber auf 
Reiſen, weshalb feine Frau heute zu dem Herrn Ober-Prokurator ging, um einen 
Aufſchub zu erwirken; fie ſoll bis Montag Ausſtand bekommen haben und Herr 
Raveaux, wenn er ſich bis dahin nicht geſtellt hat, ſteckbrieſlich verfolgt werden. 
Man iſſt ſehr geſpannt auf die Anklage, am meiſten wird erzählt, ſie gründe ſich 
auf einige mißliebige Aeußerungen, die Herr Raveaux bei einem Feſtmahle auf der 
benachbarten Lindenburg gemacht haben ſoll. 

Koblenz den 27. Sept. (Düſſeld. 3.) Man beabſichtigt, bei dem künfti⸗ 
gen Provinzial⸗Landtag die Zurücknahme des jüngſthin erlaſſenen Geſetzes zu ber 
antragen, nach welchem bei den beiderſeitigen Beleidigungen zwiſchen Offizieren 
und Cioiliſten die Offiziere nur mit Feſtungs- oder Stubenarreſt, die Civilperſonen 
aber mit entehrender Gefängnißſtrafe belegt werden ſollen. Die Geſetzgebung der 
Rheinprovinz kennt keinen Unterſchied der Stände, weshalb hier auch das Geſetz 
ungünſtig aufgenommen worden iſt. 

Aus Rheinpreußen. — (D. A. Z.) Die Frechheit der Rhein- und 
Moſel⸗Zeitung wird immer größer. In ihrem Blatte vom 19. Sept. wie⸗ 
derholt ſie einen Artikel aus der Quotidienne: die Preußiſche Regierung ſei am 
Ende ihrer Mittel, ſich Geld zu verſchaffen, d. h. dem Staatsbankerott nahe. 


Welche andere, ich will nicht ſagen Preußiſche, ſondern überhaupt Deutſche Zei⸗ 


tung würde eine ſo unſinnige Lage von einem Staate, deſſen Geſammtſchulden 
unter allen Europäiſchen Großreichen in dem beinahe vortheilhafteſten Verhältniſſe 
zu feinen Einnahmen ſtehen, wenn fie einmal für werth gehalten Hätte, von ihr zu 


reden — nicht mit wenigen Worten in ihr Nichts zurückgewieſen haben! Das 
edle Jeſuitenblatt hingegen fügt eine boshafte, höhniſche Aufforderung an die All⸗ 
gemeine Preußiſche Zeitung hinzu, aus den untrüglichen Quellen, die ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehen, jene Nachricht zu widerlegen (eigentlich alſo eine Aufforderung an die 
Regierung ſelbſt), und gibt, indem ſie zur Widerlegung beſondere Mittel für er⸗ 
forderlich hält, ihren Leſern deutlich genug zu verſtehen, daß fie ſelbſt an die Wahr⸗ 
heit jener trefflichen Inſinuation glaube. Iſt es nöthig, erſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß kein Cenſor in der Monarchie einem proteſtantiſchen Blatt einen 
To ſchn.ählichen Artikel durchgelaſſen haben würde? Und doch klagt man katholi⸗ 
ſcherſeits unaufhörlich über Mangel an Parität und Gleichmäßigkeit der Behand⸗ 


lung und über Hemmung der freien Rede. 
—— — 


An la n d. 


ent h n 5 

Hamburg den 27. Sept. An der Niederelbe im Lande Wurſt c. unters 
zeichnen jetzt die Bauern eine Schleswig-Holſtein-Adreſſe, in welcher daran erin⸗ 
nert wird, daß im Jahre 1500 bei Hemmingſtedt 300 dithmarſiſche Bauern ein 
Däniſches Heer von 30,000 Mann vernichtet haben, und ſchließt mit dem Wahl⸗ 
ſpruch: Waere di, Garde, de Buur de kummt. 

München den 25. Sept. Die Chriſtkatholiken bereiten unferer Regierung 
wieder größere Sorgen, und man ſpricht von verſtärkten Maßregeln gegen diefel- 
ben. — Die Ausſchließung Rupps hat hier große Freude gemacht. Wenn ſich 
die Proteſtanten unter einander lieblos befeinden, dann herrſcht große Freude im 
römiſchen Zion. — Hier befindet ſich gegenwärtig ein Engliſcher Miſſionar, 
der unſere Juden zur Schottiſchen Kirche bekehren will und überall predigt. Am 
21. September, dem jüdiſchen Neujahrstage, konnte er nur durch ziemlich deut⸗ 
liche Demonſtrationen aus der jüdiſchen Reſtauration entfernt werden, wo er eben 
mit ſeiner Predigt beginnen wollte. — Vom 1. Oktober ab wird man in 44 
Stunden von hier nach Wien durch die Poſt befoͤrdert.— Merkwürdig find die 
noch immer fortdauernden ſtarken Gewiiter dieſes Jahres. Am 18. September 
Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr erſchlug in Buchhoſen ein Blitzſchlag 2 Knechte 
und 4 Pferde auf dem Felde beim Pflügen. 

Bamberg. — Der Geheime Rath Schönlein hat kürzlich ein Haus 
hier angekauft und einrichten laſſen, woraus man ſchließen will, daß er ſich ganz 
ſicher bald überſiedeln werde. Wie man ſich hier erzählt, hätte bereits vor län⸗ 
gerer Zeit feine Entlaſſung gegeben, dieſelbe aber nicht erhalten. 

Wiesbaden den 25. Sept. An dem heutigen Tage hat der Vorſtand des 
Naſſauiſchen Hauptvereins zur Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung eine Sitzung gehalten, 


deren Reſultat ich Ihnen mitzutheilen mich beeile, weil die Veröffentlichung deſ⸗ 


ſelben einer auch in unſerm Herzogthume über die Ausſchließung des Dr. Rupp 
entſtandenen und noch täglich wachſenden Aufregung in vielen Gemüthern wirk⸗ 
ſam zu begegnen, nicht verfehlen dürfte. Der Vorſtand hat nämlich einmüthig 
gegen das in Berlin in der fraglichen Angelegenheit von der Generalverſammlung 
eingehaltene Verfahren vom Standpunkte des Kirchenrechts, wie der Vereinsſtatu⸗ 
ten, proteſtirt und eine Denkſchrift, in welcher jenes Verfahren, dem die erheb- 
lichſten Formfehler das Gepräge der Nullität aufheſten, mißbilligt wird, dem Cen⸗ 
tralvorſtande und allen Hauptvereinen mitzutheilen beſchloſſen, damit in Zukunft 
der Verein vor ähnlichen Verirrungen bewahrt bleiben und fein ſchöner Zweck im⸗ 
mer ſicherer erreicht werden möge. Es kann dem Kirchenrath Schultz, welcher ge⸗ 
gen die Zulaſſung des Dr. Rupp im Widerſpruch mit den Anfichten feiner Com⸗ 
mittenten ſtimmen zu müſſen glaubte, nur zur Ehre gereichen, daß er die Triftig⸗ 
keit der in gedachter Denkſchrift entwickelten Gründe aurrkannt hat. Das eben 
erwähnte Aktenſtück wird auch unverzüglich allen Naſſauiſchen Zweigvereinen 
mitgetheilt werden, wodurch wie wir hoffen, das in unſerm Lande fo fchön aufs 
geblühte Werk vor jedem Schaden bewahrt bleiben möchte. 

Fraukfurt a. M. den 24. Sept. Heute hat in unſerm Kaiſerſaale die 
Eröffnung der erſten Germaniſtenverſammlung vor einem ſehr zohlreichen, 
auserwählten Auditorium ftattgefunden. Nicht blos Deutſchland, von einer Grenze 
zur andern, iſt durch hochgefeierte Namen repräſentirt, ſondern auch der Nieber- 
ländiſche Bruderſtamm durch die ausgezeichneten Schriftſteller und Sprachforſcher 
Jonebloet und M. de Fries. Vis geſtern Abend waren etwa hundert Germa⸗ 
niſten zur Theilnahme an dieſem Gelehrtencongreß eingeſchrieben. 

Der Nürnberger Correſpondent ſchreibt aus München vom 25. Sept.: „Der 
Artilleriehauptmann Hütz, der ſich ſeit längerer Zeit mit der Gründung einer 
Deutſchen Kolonie in Griechenland beſchäftigte, begiebt ſich in den 
nächſten Tagen zu dieſem Zwecke dorthin. Zu der Kolonie, die aus 500 Kolo⸗ 
niſten beſtehen ſoll, wurde eine ſchöne und fruchtbare Gegend im Kreiſe Argos⸗ 
Korinth, zwiſchen Tripolizza, Argos und Nauplia, gewählt, wozu noch unbe⸗ 
baute Staatsländereien angekauft werden follen, Die Aufnahme in die Kolonie 
wird nach dem Plane von folgenden Erforderniſſen abhängig gemacht: a) tadel⸗ 
freier Leumund, b) ein frei verfügbares Vermögen von 1000 Fl., welche Geld⸗ 
ſumme bei Familien, die zuſammen ein Haus zu bauen beabsichtigen, auf 850 
Fl. ermäßigt werden kaun; ledige Perſonen können bei 600 Fl. Vermögen noch 
Aufnahme finden; e) werden nur Deutſche oder Schweizer zugelaſſen.“ 

Aus Baden vom 26. Sept. meldet der Schwäbiſche Merkur: „Daß die 
Abgeordneten zur II. Ständekammer: Dahmen, Trefurt, Knittel, Goll und 
Speyerer, ihre Stellen als Abgeordnete niederlegen, iſt nicht nur Gerücht, ſon⸗ 
dern nur zu wahr. Es glauben dieſe Männer, daß unter den jetzigen Verhält⸗ 
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niſſen ihre Wirkſamkeit in der Kammer nicht im Verhältniß iſt mit den großen 
Opfern, welche ſie, jeder nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen, bringen.“ 

Frankfurt a. M. — Wie man aus guter Quelle vernimmt, hat die Bun⸗ 
desverſammlung den Profeſſoren Dr. Bötticher und Schönbein für die Erfindung 
der explodirenden Baumwolle eine Nationalbelohnung von 100,000 Fl. zuerkannt. 
Im Ausland dürfen ſie dabei Patente nehmen, und Nordamerika zahlt ihnen für 
das Geheimniß 100,000 Dollars. 

O eſter reich. 

Wien den 27. Sept. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt hier 
eingetroffen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den im Tarnower Kreiſe gelegenen Gemeinden 
Zukowice und Gorzyce für ihr verdienſtliches Verhalten bei den letzten Ereigniſſen 
in Galizien Geld-Velohnungen, und zwar der erſteren ſechshundert Gulden und 
der letzteren dreihundert Gulden Conv.⸗Münze mit der Beſtimmung beider Beträge 
zu einem Gemeinde-⸗Zwecke bewilligt. 

Prag den 24. Sept. Heute Morgen hat Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen, fo wie die von Hannover und Sachſen zur Juſpizirung des Oeſter⸗ 
reichiſchen Bundes⸗Kontingents geſandten Generale unfere Stadt verlaſſen und find 
mit einem Extra⸗Bahnzuge nach Olmütz gereiſt, um die Revue über die in Mäh⸗ 
ren konzentrirten Truppen abzuhalten. 

Am Löten trafen Se. Königl. Hoheit, von Teplitz kommend, in Thereſien⸗ 
ſtadt ein und nahmen die Aufwartung der verſammelten Generale und Staabs⸗ 
Offiziere des Corps entgegen, die Ihnen vom kommandirenden Fürſten Windiſch⸗ 
grätz vorgeſtellt wurden. Se. Königl. Hoheit erſchienen in Oeſterreichiſcher Uni⸗ 
form, und die leutſelige Art, mit der Höchſiſie den Ihnen bekannten Offizieren 
die Hand reichten, gewann Aller Herzen. Der Prinz beehrte ſowohl Abends den 
vom Fürſten Windiſchgrätz gegebenen Ball als auch die im Fürſtlichen Hauſe 
während der Anweſenheit veranſtalteten Feſtlichkeiten. 

Der Prinz von Preußen hatte eine beabſichtigte Reiſe nach Schleſien, um der 
Revue des dort verſammelten Sten Armee-Corps beizuwohnen, gleichfalls aufge⸗ 
ben müſſen, da Höchſtderſelbe ſich ein Unwohlſein zugezogen hatte, und daher auf 
Anrathen ſeines Leib Arztes ſich hierher begeben, um eine zweitägige Ruhe zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit zu benutzen. 

Wien den 28. Sept. Die hohe Militair⸗Bundes⸗Inſpektion iſt vorgeſtern 
Nachts um halb 12 Uhr hier angekommen. Kurze Zeit darauf, als hier die 
Nachricht einging, daß Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen wegen eines 
Unwohlſeins nicht in Wien erſcheinen könne, langte die Anzeige von deſſen mitt⸗ 
lerweile erfolgter Wiedergeneſung ein. Der Prinz kam zu der bemerkten Stunde 
in Begleitung der beiden andern Inſpektoren, mittelſt der Nordbahn von Olmütz 
hier an. Se. Kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Albrecht hatte ſich auf den Bahnhof be⸗ 
geben, um den hohen Ankömmling zu begrüßen. Der Prinz bezog die für ihn 
hergerichteten Gemächer in der Kaiſerl. Hofburg. Geſtern Vormittag wurden die 
drei Inſpekteur Sr. Maj. vorgeſtellt und heute Vormittag bei ſchönſtem Wetter 
war große Redue auf der Eſplanade zwiſchen dem Burg⸗ und Schottenthore. Das 
ganze hier concentrirte Truppencorps rückte in größter Parade aus. Um 10 Uhr 
erſchien die Bundes⸗Inſpektion, begleitet von einem glänzenden Gefolge, worun⸗ 
ter ſämmtliche Prinzen des Kaiſerhauſes und der Großfüeſt Michael. Nach vor⸗ 
genommener Beſichtigung des Truppen⸗Corps defilirte daſſelbe vor den höchſten 
Herrſchaften; der Kommandirende, Erzherzog Albrecht, kommandirte die Parade. 
— Das bei Kagran aufgeſtellte Lager für die Reitertruppen, wurde vorgeſtern 
Nachmittag wegen ſtattgehabter ſchlechter Witterung aufgehoben, und die Truppen 
haben in den benachbarten Ortſchaften die bereit gehaltenen Quartiere bezogen. 
Eine ziemlich große Anzahl Pferde ſollen erkrankt und mehrere ſogar umgeſtanden 
fein. Das Infanterie⸗Lager wird übermorgen aufgelöſt. — Vorgeſtern kamen 
hier an: Ihre Kaiſ. Hoh. die Frau Herzogin Marie Louiſe von Iſchl; Se. Kaiſ. 
Hoh. der Erzherzog Palatin von Peſth, und deſſen durchlauchtigſter Sohn der Erz— 
herzog Stephan von Prag. 

Von der Galiziſchen Grenze, den 18. Sept. (A. 3.) Der Kaiſerl. 
Commiſſaͤr in Galizien, Graf von Stadion, hat in feiner Miſſion eine glänzende 
Thätigkeit entwickelt, wird aber dem Vernehmen nach ſchon ſehr bald das Land 
verlaſſen und wieder nach Wien gehen. Ob der Graf ſpäter zu ſeiner Stelle als 
Kaiſerl. Commiſſär in die Provinz zurücktehren werde, weiß man nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzugeben. f 

: Frankreich. 

Paris den 27. Sept. Der Britiſche Botſchafter, Marquis von Normanby, 
hatte geſtern Morgen im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten eine lange Unter: 
redung mit Herrn Guizot. „Wir vernehmen“, ſchreibt Galignanis M eſſen⸗ 
ger, „daß der Britiſche Botſchafter einen energiſchen Proteft in Bezug 
auf die Heirath des Herzogs von Montpenſier der Franzöſiſchen 
Regierung mitgetheilt hat, der auf dieſelben Gründe ſich ſtützt, welche 
der von Herrn Bulwer dem Spaniſchen Hof überreichte Proteſt unterhält.“ 

Der König kam geſtern Mittag von St. Cloud nach den Tuilerieen und prä⸗ 
ſidirte einem Miniſter⸗Rath. Nach Ertheilung mehrerer Audienzen beſichtigte Se. 
Majeſtät den neugebauten Flügel des Palaſtes, welcher von dem Pavillon Mar- 
fan nach der Rue de Rohan geht. 

Die miniſterielle Epoque nimmt die Argumente des Journal des Débats 
auf und erklärt, daß die Vermählung des Herzogs von Montpenſier am 10ten 
des nächſten Monats ſtattfinden werbe, trotz aller Einſprüche Englands, deſſen 
Politik in dieſer Sache fehlgeſchlagen ſei. Bemerkenswerth iſt, daß das Jour⸗ 


nal des Débats feinen Ton der Zuverſicht über das Gelingen der Franzöſiſchen 
Politik in Spanien nicht ändert und eine Störung des guten Einvernehmens mit 
England noch immer nicht einſehen will. Die unwürdigen, ſkandalöſen Details, 
welche einige Londoner Blätter, namentlich die Times, über die Art und Weiſe, 
wie die Spaniſche Doppelheirath zu Stande gekommen ſein ſollte, gegeben haben, 
erklärte das miniſterielle Blatt für erbärmliche Fabelu und ſchmäht auf dieſe Blät⸗ 
ter, aber glaubt nicht, daß dieſelben die wahre Stimmung des Eugliſchen Volkes 
oder gar des Engliſchen Kabinets ausdrücken. 5 

Die Dampffregatte Descartes von dem Geſchwader des Prinzen von Join⸗ 
ville hat Officiere, welche Urlaub genommen hatten, nach Toulon gebracht. Der 
Prinz verweilte noch in Toskana. 

Das J. des Deb. erklärt heute auf das Beſtimmteſte, daß in Madrid eine 
ſolche fantaſtiſche nächtliche Verlobungsſcene, wie fie von den Engliſchen Blättern 
geſchildert wird, nicht ſtattgefunden habe. Alle Mittheilungen in dieſer Bezie⸗ 
hung ſeien die ſchamloſeſten Verlaͤumdungen. f 

Geſtern Morgen fanden bei dem Marquis von Labrador und Herrn de Villa⸗ 
franca Hausſuchungen ſtatt. Die Papiere dieſer beiden Spaniſchen Edelleute 
wurden auf das genaueſte durchgeſehen. 

Mehrere Journale hatten behauptet, daß Cabrera unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft in London beim General Eſpartero zur Tafel geweſen wäre. Der Cour, 
rier francais erklärt ſich heute ermächtigt, dieſer Nachricht zu widerſprechen⸗ 
da zwiſchen dem Herzog von Vitoria und dem General Cabrera durchaus kein Ver⸗ 
kehr ſtattgefunden hätte. 

Einer Mittheilung der France zufolge, iſt Cabrera bereits in Spanien au⸗ 
gekommen. Auch General Alava hat die Franzöſiſche Grenze ſchon überſchritten, 
und Herr Mon, ſowie der General Montenegro, befinden ſich bei dem Grafen 
von Montemolin in Sicherheit. 

Das Journal du Cher widerruſt die Nachricht, daß der Präfekt des De⸗ 
partements, Baron Renauldon, wegen der Flucht des Grafen von Montemolin 
nach Paris beſchieden worden ſei. Derſelbe hatte Bourges nicht verlaſſen. 

Der „Heraldo“ zeigt au, daß der Herzog von Montpenſier für ſeine Perſon 
und unter Vorbehalt der Zuſtimmung der Jufantin Luiſe auf die derſelben als prä⸗ 
ſumtiven Thronerbin zukommende Dotation von drei Mill. Reale (750,000 Fr.) 
verzichtet habe. 

Der Kaiſer von Marocco ſoll die Franzöſiſche Regierung angegangen haben, 
ihm gegen Abdel Kader, der 15,000 Mann kommandire, beizuſtehen; es wird 
verſichert, im letzten Miniſterkonſeil ſei beſchloſſen worden, eine Armee an der Ma⸗ 
roccaniſchen Grenze aufzuſtellen. 


Spanien. 


Madrid den 21. Sept. Alle Blätter, welche Einwendungen gegen die 
Bermählung der Jufantin erheben, werden, im Widerſpruch mit der Verfaſſung, 
Tag für Tag mit Beſchlag belegt. Der Efpaiiol hatte erklärt, die Minderzahl 
der Deputirten hätte die Heirath gemißbilligt, aber hinter dieſer Minderzahl ſtände 
die ganze Nation. Der Heraldo erwiedert, in dieſer Behauptung läge die 
Berufung an die Revolution, und zwar an eine Revolution, welche damit begönne, 
die Dynaſtie umzuſtürzen. Ein anderes Blatt ſagt: „In der Heirath des Her⸗ 
zogs von Montpenſier liegt mehr als die Erneuerung des Werkes Ludwig's XIV. 
In ihr liegt die Uebertragung des Werkes Ludwig's XVI. auf die Dynaſtie Or⸗ 
leans, ein wichtiger Umſtand, der den Einſichten der Europäiſchen Diplomaten 
nicht entgehen wird .... Durch die Vermählung des Herzogs von Montpenfler 
hat die Franzöſiſche Regierung erreicht, daß die Familie des Don Carlos auf im⸗ 
mer geächtet und ihr jeder verſöhnende Ausweg abgeſchnitten wurde... Welche 
Tage ſtehen uns bevor? Im Junern ſind wir entzweit, die Mitglieder der Kö⸗ 
niglichen Familie unwiederruflich von einander getrennt, die Regierung iſt mit 
fremden Mächten überworfen. Warum hat man gerade den verderblichſten Weg 
eingeſchlagen?“ 

In der That kann nur der Augenzeuge ſich einen Begriff von der Aufregung, 
von der fieberhaften Spannung machen, die ſich der Gemüther hier bemeiſtert hat. 
Die Königin Chriſtine, ſo verſichern ihre nächſten Umgebungen, weiß ſich nicht zu 
ſaſſen, vergießt Thränen bei dem Anblick ihrer Töchter und giebt zu verſtehen, daß 
ſie ſelbſt einer unwiderſtehlichen Macht nachgeben mußte. Als die Deputirten den 
Infanten Don Francisco, künftigen Gemahl der Königin Iſabella, vorgeſtern 
feierlich beglückwünſchten, richtete dieſer Prinz eine Anrede an fie, wie man fle 
nur aus dem Munde ſeines Bruders hätten erwarten können. Er verſprach, ſagt 
man, den Durſt des Volkes nach Freiheit befriedigen, das Werk der Revolution 
aufrecht halten zu wollen. Dieſe Aeußerungen ſollen höheren Ortes großes Miß⸗ 
fallen erregt haben. 

Unterdeſſen erhielt der Franzöſiſche Botſchafter die Nachricht, daß der Graf 
von Moutemolin ſich von Bourges heimlich entfernt hätte und auch Cabrera ver⸗ 
ſchwunden wäre. Gerüchte von bevorſtehenden Bewegungen der Karliſten und 
Progreſſiſten laufen von allen Seiten ein. Die Behörden in den Provinzen ſehen 
ſich deshalb veranlaßt, mit den hergebrachten terroriſtiſtiſchen Maßregeln zu dro⸗ 
hen. Truppen⸗Corps nähern ſich der von hier nach Irun führenden Heerſtraße, 
um den Franzöſiſchen Prinzen zur Bedeckung zu dienen. 

Die päpſtlichen Dispenſatious⸗ Bullen find (wie bereits gemeldet) vorgeſterrn 
hier angelangt. Die junge Königin wünſcht, daß ihre Vermählung früher als 
am 10. Oktober fiattfinde, da ſie an dieſem Tage, ihrer Geburtsfeſer, ohnehin 
vollauf beſchäftigt ſein wird. 
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Heute hat im Kongreſſe die Diskuſſien der von den Miniſtern verlangten 
Ermächtigung zur Erhebung der Steuern begonnen. 

Die Eugliſche Flotte war noch am 17ten im Hafen von Cadir. 

a Madrid den 19. Sept. Der Tiempo ſagt in ſeinem heutigen Blatte, 
daß der Britiſche Geſandte, Herr Bulwer, Depeſchen von feiner Regierung er: 
halten habe, worin ihm vorgeſchrieben werde, gegen die Vermählung der Infantin 
Donna Luiſa mit dem Herzoge von Montpenſier zu proteſtiren. 

In Ferrol wurde am 12. September der Kiel zu einer Kriegs-Korvette ges 
langt; es iſt dies das erſte Kriegsſchiff, welches ſeit dem Jahre 1821 in Spas 
nien gebaut wird, weshalb auch beſondere Feſtlichkeiten bei dieſer Geglegenheit ſtatt— 
fanden. 


Großbritannien und Irland. 


London den 25. Sept. Geſtern gab Ihre Majeſtät die Königin zu Ehren 
des erlauchten Gaſtes der Königin Wittwe, Ihrer Königl. Hoheit der Fran Prin— 
zeſſin von Preußen, fo wie des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Meck— 
Jenburg⸗Strelitz, in der Waterloo Halle in Windſor ein großes Bankett. Am 
Morgen des Tages beſuchte Ihre Majeſtät in Begleitung der Frau Prinzeſſin von 
Preußen die St. Georg⸗Kapelle. 

ITnm Perſonal der Kolonial-Gouverneure haben einige bedeutende Veränderun— 
gen ftattgehabt, welche die heutige Gazette meldet. Sir Henry Pottinger 
iſt zum Gouverneur des Cap der guten Hoffnung, Sir Charles Edward 
Grey zum Gouverucur von Jamaica, Oberſt-Lieutenaul Reid zum Gouver⸗ 
neur von Barbadoes, Granada, St. Vicent, Tabago und Sta. Lucia und der 
Capitain Charles Elliot (aus China her bekannt) zum Gouverneur von Ber⸗ 
anuuda ernannt worden. 

An den Befehlshaber der Britiſchen Station im Mittelmeere, Vice-Admiral 
Sir W. Parker, unter deſſen Kommando ſich jetzt das Brittiſche Uebungs-Ge—⸗ 
ſchwader an der Portugieſiſchen Küſte befindet, find dem Morning-Herald zu⸗ 
folge Inftruetionen abgegangen, die unter feinem Kommando befindliche Seemacht 
‚it Ausnahme der zwei Wachtſchiffe von Portsmouth und Devonport beifammen 
zu behalten und damit bis auf Weiteres in den Gewäſſern vom Tajo bis Cadix 
zu verweilen. ; 

Der Graf von Montemolin verweilt noch immer hier und lebt ſehr zurückge— 
zogen in Brunswick Hotel. Von den Journalen nimmt die Morning Poſt, 
das Organ der Ultra⸗Tories, ſich feiner Sache entfchieden an und tritt jetzt, nach— 
dem ſie in der Spaniſchen Heiraths-Frage bisher ſich ſehr paſſiv gehalten, plötzlich 
mit einem fulminanten Artikel gegen die Franzöſiſche Politik in Spanien hervor. 
Der Infant Don Enrique hat in der Times einen Bundesgenoſſen gefunden, die 
feinen. Proteſt durchaus logiſch und vernünftig findet. 

Die Regierung iſt eifrig mit Vorkehrungen beſchäftigt, der immer eutſchiede— 
ner hervortretenden Noth in Irland Abhülfe zu gewähren. So hat ſie 6 Dampf⸗ 
ſchiffe dazu beſtimmt, Mais und Schiffszwieback aus dem Haupt⸗Depot zu Cork 
nach den übrigen Orten au der Küſte und an den Flüſſen zu ſchaffen; in Cork iſt 
eine Fregatte von 1100 Tons eingetroffen, welche als Vorrathskammer für Le- 
bensmittel benutzt werden ſoll, und zwei andere Schiffe von reſp. 1200 und 700 
Tons ſind zu gleichen Zwecken nach Irland beordert, in Plymouth werden Anjtal- 
ten getroffen, um Mais in großen Maſſen zu mahlen und Schiffs-Zwieback zu 
backen; bedeutende Summen Geldes find bereits nach Irland geſchickt, um auf 
die öffentlichen Bauten verwandt zu werden, in allen Baronieen, welche haupt⸗ 
ſächlich leiden, ſind ſolche Abeiten bereits angewieſen worden u. ſ. w. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſind die Ausſichten für die nächſte Zukunft noch keinesweges beruhi⸗ 
gend, und es ſcheint, daß man nicht ohne Beſorgniß vor einer Anhänfung von 
Volksaufläufen iſt, wie fie dieſer Tage in Kilkenny und Poughal ſtattgefunden ha⸗ 
ben, wo das Volk in drohendem Tone Arbeit und Brod forderte. 
n Dänemark. 
Kopenhagen den 25. Sept. In Veranlaſſung des Geburtstages des Kö⸗ 
nigs, haben eine Reihe von Titel und Ordensverleihungen ſtattgefunden. Unter 
Auderm iſt der bekannte Kopenhagener Vürgermeiſter Algreen-Uſſing zum 
Etatsrath ernannt. Von den Beamten in den Herzogthümern find verhältnißmä⸗ 
‚Big nur wenige ausgezeichnet worden und unter denſelben befinden ſich keine höheren 
Beamten. Zum Ober⸗Präſidenten von Kopenhagen, an die Stelle des verſtorbe— 
nen Geheimenrahts Kierulf, iſt der ſeitherige Deputirte in der Däniſchen Kanz— 
lei, Conferenzrath Lange, ernannt. — Es iſt jetzt eine Verfügung über die ander 
‚weitige Organiſation der ſchleswig-holſteiniſchen Regierung erſchienen, welche die 
ſchon bekannten Beſtimmungen enthält. Bemerkenswerth iſt jedoch, daß dem Prä⸗ 
ſidenten der Regierung die Beſchlußnahme über politiſch- polizeiliche Angelegenhei⸗ 
ten einfeitig vorbehalten iſt, eine Beſtimmung, welche bei der regelmäßigen 
Wichtigkeit ſolcher Sachen und der reiflichen und umſichtigen Erwägung, welche 
dieſelben bedürfen, nicht unbedenklich zu ſein ſcheint. — Den neueſten Nachrichten 
aus Norwegen zufolge, greift die Kartoffelkrantheit dort in einer bedenkli— 
chen Weiſe um ſich, und man hegt ernſtliche Veſorgniſſe für den Winter. 
Kopenhagen, den 26. Septb. Geſſern iſt das folgende Patent, betref- 
ſend eine veränderte Einrichtung des Geſchäftsganges der Provinzial-Regierung 
für die Herzogthümer Schleswig und Holſtein erſchienen: 
„Wir Chriſiian der Achte sc. ꝛc., thun kund hiermit: Zur Vereinfachung und 
Beſchleunigung des Geſchaͤftsganges der Provinzial-Regierung für Unſere Herzog⸗ 
thuͤmer Schleswig und Holſtein haben Wir Uns Allerhöchſt bewogen gefunden, fol⸗ 


was mehr bei Beſinnung. 


gende Beſtimmungen zu treffen. §. 1. Die Eintheilung der Regierung in Sec⸗ 
tionen wird aufgehoben. 8. 2. Dem Regierungs⸗Präſidenten ſoll die Befugniß 
zuſtehen, die politifch = polizeilichen Sachen, zu deren Erledigung es nach dem ber 
ſtehenden Geſchaͤftsgange einer höheren oder Unferer Allerhöchſten Genehmigung 
nicht bedarf, nach Maaßgabe der geltenden Geſetze und Verfügungen allein und 
unter ſeiner Verantwortlichkeit abzumachen, ſo daß die betreffenden Erpeditionen 
mit feiner alleinigen Unterſchrift dieſelbe Gültigkeit und bindende Kraft haben, wie 
die in der bisher vorgeſchriebenen Form ausgefertigten Erlaſſe. $. 3. Die übrigen 
Sachen vertheilt der Regierungs-Präſident unter die Räthe zur alleinigen Erledi— 
gung nach den beſtehenden Vorſchriften oder zur kollegialiſchen Behandlung „wo 
dieſe durch beſondere geſetzliche Verfügungen vorgeſchrieben iſt oder von ihm für 
zweckmäßig erachtet wird. In den Sachen, welche hiernach einem der Räthe zur 
alleinigen Erledigung zugetheilt werden, hat derſelbe auch die hierauf erfolgenden 
Ausfertigungen allein zu unterzeichnen. Die auf kollegialiſche Behandlung er⸗ 
wachſenden Ausfertignugen find mit der Unterſchrift des Präſidenten und des älte⸗ 
ſten zur Stelle befindlichen Regierungs-Raths, oder in Verhinderungsfällen des 
Erſteren, der beiden älteſten Räthe zur verſehen. — Alle Beikommende haben 
demnach den Erlaſſen, welche in der einen oder anderen der angegebenen Formen 
ergehen, unweigerlich zu geleben. Wonach ein Jeder, den es angeht, ſich aller⸗ 
unterthänigſt zu achten. Urkundlich unter Unſerem Königlichen Handzeichen und 
vorgedruckten Inſiegel. Gegeben zu Wyck auf Föhr, den 7. September 1846. 
Chriſtan R. C. Moltke. Dumreicher. Liliencron.“ 

Außer dem vorſtehenden Aktenſtücke enthält die Berlin 9. Zeitung in ihrem 
heutigen Blatte ein KanzleisPatent vom 21. September, worin die Befolgung der 
Beſchlüſſe des deutſchen Bundes vom 5. Juli 1832 gegen politiſche Vereine und 
außerordentliche Volks-Verſammlungen und der Beſchluß der Bundes⸗Verſammlung 
vom 6. Auguſt 1846 gegen kommuniſtiſche Vereine, welche Beſchlüſſe nunmehr 
auch im Herzogthum Holſtein in Anwendung kommen ſollen, eingeſchärft wird. 

Die Roeskilder Stände-Verſammlung hat am 21ſten d. M. ihre Sitzungen 
geſchloſſen. 

lig een. 

Rom den 18 Sept. Der geſammte Vorrath des für die Militair⸗Bäcker bes 
ſtimmten verdorbenen Mehls wurde geſtern auf hoͤheren Befehl in den Fluß ge⸗ 
worfen. Auch wurden früh um 7 Uhr an dem gewöhnlichen Orte wieder die be- 
ſtimmten Rationen Brod an das Militair vertheilt. Zufolge ausdrücklicher Vor⸗ 
ſchrift muß jeden Tag der Ober⸗Inſpektor der Truppen bei der Uebergabe deſſelben 
gegenwärtig ſein, auch zwei von den Broden in Gegenwart des Militairs, und 
zwar eines dem kommandirenden General, das andere dem Kriegs⸗Miniſter ver⸗ 
ſiegelt überſenden. Geſtern aber wurde eines verfiegelt an Se. Heiligkeit und das 
andere an den Kardinal⸗Staats⸗Secretair Gizzi durch den Kriegs⸗Miniſter beför⸗ 
dert. Auch ſoll das zu dieſem Behufe zu verwendende Mehl nur aus dem Inlande 
bezogen werden, und es iſt ſtreng verboten, daſſelbe aus dem Auslande kommen 
zu laſſen. Die ganze letzte große Lieferung von verdorbenem Mehl hatten die Lie⸗ 
feranten für einen Spottpreis im Auslande erkauft. 

Nachrichten aus Neapel zufolge, fanden in den Nächten vom 11. und 12. 
September wieder neue Ausbrüche des Veſuvs ftatt: jedoch ſtiegen nicht, wie ges 
wöhnlich, gewaltige Feuerſäulen in die Höhe, ſondern es brach aus der Glut der 
prachtvollſte Funkenregen hervor, der durch die verſchiedenſten Farben ein entzücken⸗ 
des Schauſpiel gewährte. 

Genua den 22. Sept. Nach dem heute früh ausgegebenen Bülletin, war 
in dem Zuſtande der durchlauchtigen Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl 


von Preußen in dieſer Nacht einige Erleichterung durch einen wohlthuenden Schweiß 


eingetreten, und die Symptome der Krankheit waren danach heute Morgen etwas 
weniger beunruhigend, als in den beiden letzten Tagen. Die hohe Kranke iſt et⸗ 


Sach wee ig. . 

Luzern. — Direkte Briefe aus Rom, aus officieller (2) Quelle, erklaren 
die in mehreren öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht, als habe Se. Heilig⸗ 
keit der Papſt Pius IX. auf das Verlangen der Städte Fermo, Spoleto u. ſ. w. 
vom nächſten September an die Erſetzung der Jeſuiten durch tüchtige Weltprieſter 
an den Collegien geſtattet, als „eine Erfindung von Seite der Jeſuitengeguer.“ 
Es ſtimmt dieſe zuverläſſige Berichtigung ganz mit dem überein, was bereits vor 
einigen Tagen aus Rom hierher gemeldet wurde, nämlich Pius IX. ſei ein per⸗ 
ſoͤnlicher Freund (1) der Geſellſchaft Jeſu und habe in feiner Jugend den Eintritt 
in den Orden gewünſcht. Gewiß iſt, daß derſelbe den Ruf in das Conclave nach 
Rom erhielt, als er eben mit feinen Klerus bei den Jeſuiten in heiligen Exercitien 
verſammelt war. — Die finanziellen Verhältniſſe des Kloſters zu Grieß find nun 
vollſtändig geregelt, und die Eröffnung eines Nooviziats für Oeſterreicher und 
Schweizer zur Fortpflanzung des Muriſtifts ſteht ſchon für dieſen Herbſt in Aus⸗ 
ſicht. Die Regierung des h. Standes Aargau iſt inſoweit von ihrem frühern Be⸗ 
ſchluß zurückgegangen, daß ſie den in Grieß lebenden Conventualen die Penſion 
wieder auszahlen läßt. (Schweiz. Bl.) 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau. — Es geht das Gerücht, daß unſerm Senate von Seiten Eng— 
lands ein kräftiges Auftreten und Reklamation ſeiner Befugniſſe und Rechte den 
drei Schutzmächten gegenüber empfohlen worden ſei. Dieſem zu genügen iſt aber 
bei der Lage der Sachen und bei der unverkennbaren Schwäche und Unſicherheit 


GbGBeilage.) 
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den 3. Oktober 1846. 


unſeres Senats ſo leicht nicht. Ueberhaupt hat derſelbe eine viel zu wenig feſte 
und breite Grundlage, und darin iſt eben ſeine Schwäche begründet. Die zwei 
Nationalitäten, die Polniſche und die Deutſche, ſtehen einander 
zu ſchroff entgegen, und ihre Vereinigung iſt meiſt nur ſcheinbar, kann und wird 
auch nie ganz innig werden. Zwar iſt die erſtere die bei weitem überwiegende, 
und es würde die zweite in ihr aufgehen, wenn dieſer nicht die höhere Einſicht zur 
Seite ſtände. Indeß iſt es zu rühmen, daß Alle den Werth und die Würde der 
Bürger eines Freiſtaates fühlen, nur geſellt ſich dieſem allzuſehr das drückende 


Gefühl der Unmacht bei. — Von jeher haben bei uns die Juden eine Hauptrolle 


geſpielt; ſeit der letzten Umwälzung erheben ſie ihr Haupt mehr als zuvor, denn 
faſt bei ihnen allein iſt das Geld, in ihren Händen iſt der Handel, und ſie ſind 
es, die ihn auf geradem Wege oder auf dem Wege des Schmuggelns vermitteln. 
— In Bezug auf unſern Handels-Verkehr beſtehen unſere meiſten Verbindungen 
mit Preußen; mit Oeſterreich beſchränken ſie ſich auf den Bezug von Roherzeug⸗ 
niſſen aus Ungarn, wobei der Wein eine der erſten Rollen ſpielt, und auf wenige 
Kunſt⸗ und Gewerberzeugniſſe aus Mähren und Oeſtreich. Es iſt mithin der Han⸗ 
del mit dieſem Staate meiſt nur paſſiv. Mit Rußland ift der Verkehr ſehr be⸗ 
ſchränkt. 3 

Griechenland. 

Athen den 13. Sept. 
wie man vermuthet, zur Partei des Chriſtos Bulgaris gehören, in Bonita, einer 
kleinen Stadt an der Nordweſtgrenze Griechenlands, in die Wohnung des Haupt⸗ 
manns Sphalangris und ermordeten ihn im Schlafe. Da derſelbe ein Freund 
des Generals Grivas und ein thätiger Verfolger der Räuber war, fo glaubt man, 
daß bei dieſer Frevelthat politiſche Beweggründe mitgewirkt haben. — Aus Sy- 
ran wird geſchrieben, daß die von dem Sohne des Engliſchen Geſandten in Athen, 
Wons, kommandirte Engliſche Brigg Sirene vor Kurzem in der Nähe der Inſel 
Chios gegen 60 Seeräuber aus der Zahl Derer ergriffen habe, welche vor einiger 
Zeit den Archipelagus ſo unſicher machten. Die Nachricht hat unter dem Han⸗ 
delsſtande große Freude hervorgebracht. 

Meriko. 

London den 24. Sept. Nachrichten aus New⸗Mork vom 1ſten d. M., wel⸗ 
che heute hier eingegangen find, melden die am 15. Auguſt in Vergeruz erfolgte 
Ankunft des Dampfboots „Arab“ mit Santana an Bord. Derſelbe hat ſich fo- 
gleich an die Spitze der Bewegung in jener Provinz geſtellt, und die Departements 
von Puebla und Meriko haben ſich für ihn erklärt. Paredes iſt gefangen genom⸗ 
I ie Der Aufſtand in der Hauptſtadt ward von dem General Salas 

et. 


Einem Schreiben vom 16. Auguſt aus Veracruz zufolge, war der definitive 
Anſchluß von Californien an die Vereinigten Staaten erfolgt, nachdem Amerikani⸗ 
ſche Streitkräfte ſich deſſelben bemächtigt hatten. Dieſe Nachricht hatte das Brit⸗ 
tiſche Konſulat in Veraernz erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Gartoffel⸗Krankheit.) Auch die Naturforſcher Verſammlung in Kiel 
hat ſich mit dem Gegenſtande beſchäftigt. In einem Bericht darüber heißt es: 
„Ueber das Weſen der Krankheit ſind die Anſichten verſchieden; ſie laſſen ſich in 
drei Klaſſen eintheilen. Einige ſuchen ſie 1) in paraſitiſchen Gebilden, Pflanzen, 
oder Thieren; Andere 2) in einer eigenthümlichen Witterungs-Conſtitution; noch 
Andere 3) in einer Ausartung und Verderbniß der Kartoffel ſelbſt. Das Comité 
ſpricht ſich entſchieden für letztere Anficht aus, doch ſei bis jetzt noch nicht hinläng⸗ 
lich wiſſenſchaftlich nachgewieſen, welcher Art dieſe Entartung ſei, und welche Fol⸗ 
gen fie in den Kartoffeln hervorbringe. Von einer Angabe der Mittel zur Abhülfe 
oder zur Vermeidung der Krankheit kann unter dieſen Umſtänden noch nicht die 
Rede ſein. Hierauf theilte Herr Prof. Schleiden in einem ausführlichen Vortrage 
feine Anſichten über die Krankheit mit, gab einige geſchichtliche Mittheilungen, 
ſetzte die weſentlichen Erſcheinungen der Krankheit auseinander, insbeſondere wie 
fie ſich durch mikroſkopiſche und chemiſche Unterſuchungen ergeben, und ſprach ſich 
dahin aus, daß, wie alle Kulturpflanzen von dem normalen Zuſtande der wilden 
Pflanzen abweichen und als mit einer Anlage zum Erkranken begabt, wenn nicht 
ſchon als wirklich krank zu betrachten ſeien, ſo die Kultur, die Verpflanzung der 
Kartoſſel in ein ihr nicht zuſagendes Klima und insbeſondere auf einen Boden, 
wie ihn die wildwachſende Pflanze nicht habe, als die Haupturſache der Erkran⸗ 
kung anzuſchen ſe.“ Dies würde mit der Anſicht übereinſtimmen, die unlängſt 
ein wiſſentſchaftlich gebildeter Landwirth äußerte und dahin lautete: Die Kartoffel⸗ 
Kultur in Europa, namentlich in unſerm nördlichen, gehe ihrer gänzlichen Zerſtö⸗ 
rung entgegen. 5 

Der Corſair Satan erzählt einen Zug von Edelmuth des Marſchalls Seba⸗ 
Mani und von außerordentlicher Uneigennützigkeit des bekannten Lyrikers Beranger. 
Der Marſchall, unlängſt von einer Reiſe nach Corſika zurückgekehrt, wo er neners 
dings zum Mitglied der Kammer gewählt worden, habe ſich in einer trüben Stim⸗ 
mung befunden und das Bedürfniß empfunden, ſeine alten Freunde zu ſich rufen 
zu laſſen, fo auch den berühmten Lyriker Béranger. Er habe Letzterm eröffnet, 
daß er ſein Teſtament gemacht, aber ihn nicht darin bedacht habe, da er ſeine 
große Uneigennützigkeit kenne. Dagegen bäte er ihn, das Portefeuille, welches er 
ihm überreiche, anzunehmen. Es enthalte 100,000 Francs. Trotz wiederholter 
inſtändigſter Bitten des Marſchalls ſei Beranger nicht zu bewegen geweſen, es an⸗ 
zunehmen. Seine Antwort ſei einfach geweſen, er habe wenig, aber — genug. 


Vor einigen Tagen drangen einige Räuber, die, 


Benediet's neueſte Oper: „Die Kreuzfahrer“, oder: „Der Alte vom Ber⸗ 
ge“, it in London während der letzten Saiſon nicht weniger als 60 Mal binnen 
drei Monaten auf dem Drurylane-Theater gegeben worden. Bis zur Drehorgel iſt das 
Werk gekommen und ſeit Weber's „Freiſchütz“ hat keine Muſik im Volke ſolche 
Eroberungen gemacht. Schilling in Stuttgard hat eine deutſche Ueberſetzung 
gefertigt, ſo daß den deutſchen Bühnen Gelegenheit gegeben iſt, dies Werk eines 
deutſchen Künſtlers auch in Deutſchland heimiſch zu machen. 

Amſterdam iſt von einer ſchrecklichen Sterblichkeit heimgeſucht. Alle vor⸗ 
handenen Hoſpitäler, zuſammen 1500 Kranke in ſich aufnehmend, waren kürzlich 
gefüllt und es wurde nöthig, noch den Inſtiz⸗Palaſt zum Unterbringen von ſolchen 
ſchnell einzurichten. f 

Nach dem „Journal du Havre“ iſt am 16. Sept. von dort eine mehr als 
100 Jahr alte Frau aus dem Canton Aargau an Bord des amerikaniſchen Schiffes 
„Ancona“ nach New-Orleans abgereiſt, um in Amerika ihr Glück zu ſuchen. 

Alexander Dumas ſoll den Herzog v. Montpenſier nach Madrid begleiten, 
und bei den Heiraths-Ceremonien zugegen ſein. Sie werden gewiß Stoff zu vielen 
Romanen geben. 

Die Breslauer Diebe haben ihr vorzügliches Augenmerk jetzt auf die Abends 
mit der Eiſenbahn ankommenden Fremden gerichtet, und ein Breslauer Blatt warnt 
deshalb nachdrücklich jeden Fremden. N . 

Das Frankfurter Journal enthielt unlängſt folgendes Inſerat: Ein Ungariſcher 
Graf, Junggeſell, einer der erſten Familien des Landes angehörend, im beſten 
Mannesalter und von einem angenehmen Aeußeren, wünſcht ſich mit einem Mäd⸗ 
chen oder einer jungen Wittwe zu verheirathen, die über ein Vermögen von unge⸗ 
fähr einer Million Gulden frei verfügen kann. Er ſeinerſeits beſitzt zwei Herr⸗ 
ſchaften im Werth von mehr als zwei Millionen Gulden, welche er durch Teſta⸗ 
ment mit allen Rechten und Genüſſen, welche ſich an dieſelben knüpfen, ſeiner 
künftigen Gattin vermachen wird. Der Adel iſt keine Bedingung. Damen, die 
auf dieſes Anerbieten einzugehen geneigt ſein möchten, werden gebeten, ihre fran⸗ 
kirten Briefe unter Nr. 6422 an das Bureau dieſes Journals zu richten. Mau 
wird ihnen ein genaues überſichtliches Verzeichniß der Herrſchaften zukommen laſſen 
und verſpricht vollſtändige Verſchwiegenheit, worauf er ebenfalls rechnet. 

Die Hamburger Börfenlifte enthält einen Artikel, überſchrieben die Sees 
Schlange, in welchem aus Bergens Stiftstidende vom 10. Sept. und Sunds 
Pfarrhof vom 31. Aug. d. J. mitgetheilt wird, daß Sonnabend den 8. Auguſt 
mehrere Perſonen auf der Strecke zwiſchen den Inſeln Sartoröe, Loerde und To⸗ 
ſöe jenes fabelhafte Thier geſehen haben. Das Thier kam aus dem Sund her⸗ 
aus, der Kopf einem Fährmannsboot gleich und hinter ihm erhoben ſich 3 bis 5 
Bogen, jeder ein Paar Faden lang. Das Thier ſchwamm etwa ſo raſch als ein 
Ruderboot. So ſah zuerſt ein gewiſſer Daniel Salomonſen, welcher dort wohnt, 
früh am Tage dieſes Thier. Später, um 11 Uhr Vormittags, als er abweſend 
war, horte feine Frau draußen auf der See ein Geräuſch und bald ſah fie mit ihr 
ren zwei Kindern dicht an ihr vorbei das Thier nach Norden ſchwimmen und zwar 
ſo nahe, daß die Wellen an dem Ufer hinliefen wie bei der Fahrt eines Dampf⸗ 
boots. Sie ſagen, das Thier habe ſchwarzbraun ausgeſehen, ſeine Bogen bald 
über das Waſſer gehoben, bald geſenkt, Augen aber hätten ſie nicht geſehen. 
Auch ein Knabe, Abraham Abrahamſen Hagenäs, ſah das Thier, als er fiſchte, 
und da daſſelbe auf ihn zuzukommen ſchien, ſo flüchtete er ſich an das Land auf 
einen Hügel, wo er ſah wie das Thier den Kopf erhob, den Rachen öffnete und 
mit Augen wie Teller groß ihn anſah. Vor dieſem ſchrecklichen Anblick warf er 
ſich zu Boden und war ſo erſchrocken, daß er ſich erſt drei Stunden darauf nach 
Hauſe wagte. Seiner Angabe nach war das Thier einem Aal ähnlich, ſo weit 
er es ſehen konnte, 30 Faden lang, ſchwärzlich auf dem Rücken und unterhalb 
weißgeſtreiſt. Auch in Björnefjord ſoll die Schlange von mehreren Perſonen ges 
ſehen worden ſein. Es iſt ſchwer zu ſagen, was an dieſen Angaben wahr iſt und 
welche Täuſchung oder Lüge ihnen zum Grunde liegt, denn wahrſcheinlich iſt und 
bleibt die nordiſche Seeſchlange doch eine Fabel. 

Paris. — Ein Mann Namens Allard hat jüngſt auf einem Kaffeehauſe 
zu Sézanne eine der größten Abſcheulichkeiten, die nur denkbar ſind, gegen ſeine 
Frau ausgeführt. Er war eiferſüchtig auf ſie und ſchalt ſie aus. Doch plötzlich 
änderte er den Ton ſeiner Stimme, wurde weich und ſchlug ihr eine Verſöhnung 
und Umarmung vor. In dem Augenblick aber, wie ſie ihre Lippen den ſeinigen 
näherte, packte das Ungeheuer mit den Zähnen ihre Naſe und biß ſie ab. Die 
Frau ſtieß ein herzzerreißendes Geſchrei aus, mehrere Perſonen eilten ihr zu Hül⸗ 
ſe, doch es war zu ſpät. Der Elende hatte das abgeriſſene Stück zwiſchen den 
Zähnen und verſchlang es ſogar größtentheils. Er wurde ſogleich ins Gefängniß 
geführt. 2 

Im Holſteiniſchen eirenlirt ein von einem 
welches mit folgender Strophe ſchließt: 

Was iſt des Dänen Vaterland? 

See⸗, Jüt⸗ und Laa⸗ und Langeland, 
So weit man ſchwarze Töpfe dreht 

Und Theevand trinkt zum Smoerrebroed, 
Das ſoll es fein, das ſoll es fein, 
Dias, wackrer Däne, nenne Dein. 

Bonn den 25. Sept. Der geſſern als ein neuer Komet angekündigte Him⸗ 
melskörper hat ſich bei fernerer Beobachtung als ein Nebelfleck erwieſen, der auf 
unſeren Karten nicht zu finden, aber ſchon von Herſchel vor 50 Jahren beobachtet iſt. 


hohen Beamten gedichtetes Lied, 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Roſalie 
mit dem Herrn Aron Hirſchfeld aus Berlin 
zeigen hiermit ergebenſt an ! 

Salomon Plefner und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

RNoſalie Pleßner. 


Rückreiſe von Marienbad in Zwickau, in Folge 
eines Schlagfluſſes, der innigſt geliebte Gatte, Va— 
ter und Großvater, Friedrich Herbſt, in einem 
Alter von 70 Jahren. Dies zeigen mit betrübten 
Herzen um ſtille Theilnahme bittend Verwandten 
und Freunden hiermit an 

us die Hinterbliebenen, 

Poſen, den 2. Oktober 1846. 

Ediktal⸗ Vorladung. 

Der Nachlaß des in Nekla am 6. Februar 1842 
verſtorbenen Commendarius Thomas Daſzkie—⸗ 
wicz, beſtehend aus einem Aktivo von 140 Rthlr, 
befindet ſich in unſerer Verwaltung. Da derſelbe 
keine bekannten Erben, auch kein Teſtament hinter- 

laſſen hat, fo werden hiermit die unbekannten Er- 
ben, Erbnehmer oder nächſten Anverwandten des 
Commendarius Daſzkiewiez zum Termine 
den Aten Januar 1847, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Land- und Stadtgerichts-Ralh Roeder 
an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, um ihre Legiti— 
mation und ihre Anſprüche an die Erbſchaft anzu= 
melden und auszuführen, widrigenfalls ſie werden 


präcludirt werden, und die Maſſe als herrenloſes Gut, 


dem Fiskus überwieſen werden wird. 
Schroda den 18. März 1846. 
Königl Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 28 der hieſigen Commune gehörige, 
junge, geſunde und ſtarke, zur diesjährigen Land⸗ 
wehr⸗Uebung benutzte Pferde, welche ſich ſowohl zu 
Wagen⸗- als Neitpferden eignen, 

am Mittwoch den 7ten Oktober c. Bor: 

mittags 9 Uhr } 
auf dem Kanonenplatze hierſelbſt durch unſeren De— 
putirten, Herrn Stadtrath Thayler, öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen fofortige baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch vorge⸗ 
laden werden. ; 

Poſen, den 23, September 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die direkte Brod⸗ und Fourage-Verpflegung der 
Königl. Truppen im Bereiche der unterzeichneten 
Intendantur, fo wie die Lieferung des Naturalien- 
Bedarfs für die Magazine hier, zu Bromberg und 
zu Glogau, pro 1847, ſoll im Wege des Submiſ— 
ſions⸗Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Die desfallſigen Ausbietungs-Termine haben wir 

daher 

1) für die Garniſon- und Etappen-Orte: 
Glogau, Freiſtadt, Sprottau, Bunzlau, Lö: 

wenberg, Liegnitz, Hirſchberg, Jauer, Sagan, 
Görlitz, Lauban, Haynau, Polkwitz, Veu⸗ 
then a/ O., Lüben, Grünberg und Wahlſtadt: 

auf den 26ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokale des Königlichen Proviant: Amts’ 

a zu Glogau: 

2) für die Garniſon- und Etappen⸗Orte: 
Poſen, Bromberg, Oſtrowo, Pleſchen, Kro⸗ 
toſchin, Zduny, Rawitſch, Liſſa, Frauſtadt, 
Schmiegel, Koſten, Schrimm, Stenſzewo, 
Karge, Bentſchen, Samter, Pudewitz, Gne— 
ſen, Wreſchen, Koronowo, Schneidemühl und 

Inowraclaw: 

auf den 29ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr, 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt, 
vor unſerm Deputirten Intendantur-Rath Hootz 
anberaumt, und laden hierdurch kautionsfähige Un— 
ternehmer mit dem Bemerken ein, daß nur ſchriftli⸗ 
che Offerten mit der Bezeichnung auf dem Couvert: 
„Lieferungs-Anerbietung“ und auch nur bis 11 Uhr 
Vormittags im Termine angenommen werden, ſo 
wie daß jeder Offerent ſich über feine Qualiſikation 
und Kautionsfähigkeit genügend auszuweiſen hat. 
Die Bedarfs⸗Nachweiſungen, Submiſſtons⸗ und 
Lieferungs⸗Bedingungen find bei den Königl. Pro⸗ 
viant⸗Aemtern hier, zu Bromberg und Glogau und 
bei ſämmilichen Magiſträten der genannten Orte 
einzuſehen. a 

Für die Königlichen Magazine können ſowohl auf 
die ganzen Bedarfsquantitäten, als auch auf Theile 
derſelben, Anerbietungen gemacht werden. 
Poſen, den 29. Sepiember 1816. 
Königliche Intendantur öten Armeekorps. 
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Mit dem erſten Oktober werden wieder neue Schü: 
ler in die hieſige höhere Stadtſchule auf der Aller- 
heiligenſtraße angenommen. 

J. Liſzkowski, Breslauerſtr. 35. 


Auktion. 


Mittwoch den 7ten Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 30., mehrere neue und gebrauchte Mö— 
bels von Mahagoni- und Birkenholz, fo wie auch 
einige Kupferſtiche in Goldrahmen nebſt verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden, und Mittags 12 Uhr ein La- 
dentiſch nebſt Repoſitorien öffentlich verſteigert werden. 

An ſchüg, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Unſer beſtens aſſortirtes Lager von Lampen 
zu Del: und Gasäther, Bronce⸗ 
Gardinenſtangen und Verzierun⸗ 
gen, Papier ⸗ Tapeten, oerſchiedene 
Glas- und Porzelau⸗, lakirte Weiß⸗ 
und Meſſing⸗Blech⸗, Galanterie⸗ 
und Bijouterie-Waaren, ſo wie beſte 
Franzöſiſehe und Deutſche Parfü⸗ 
merien und Seifen empfehlen wir zur geneig⸗ 
ten Abnahme. - 


Schmidt C Müller, 


Neue Straße No. 4. in der Nähe des Bazar. 


Se ee ee e e Dee NaN 


Pariser Hüte; 


neuester Facon a & 
= empfing ® 
„ S. Lipschütz, & 
23 Breslauerstrasse No. 2. 


Re ® 

0. . € 
CFC 
C0000 

Von der jetzigen Leipziger Meſſe retournirt, 8 
empfehle ich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum Putzhüte, Kapotten, Negligée⸗, 
Putz- und ächte Batiſt⸗Hauben, Toupets, ge⸗ 
ſtickte Kragen, Handſchuhe ze. Auch fertige 
ich Mantillen und Kleider nach den neueſten 
Fagons und zu den ſolideſten Preiſen. Meine! 
Wohnung iſt Berlinerſtraße No. 11. im Haufe 
des Fräuleins von Mielecka. 

Poſen, den 1. Oktober 1846. 


Joſepha Tomaſzewska. 
FFF 
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Wohnungs = Veränderung. 
Das Comptoir von 
Carl Müller & Cee. 
befindet ſich vom öten dieſes Monats in dem Haufe 
des Herrn B. Witkowski, 


Sapieha⸗Platz . ., 
woſelbſt auch die Agenturen der Gothaiſchen 


Feuer- und Lebens-Verſicherungs-VBan⸗ 
ken unverändert verwaltet werden. 


Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube ſo— 
ſort zu vermiethen. 


Ich wohne jetzt im Hanſe des Herrn Kolano— 
weki, Breslauerſtraße No. 35., meiner bisherigen 
Wohnung grade gegenüber. 

Dr. Samter, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Walliſchei Nr. II. Parterre iſt die Wohnung 
der kürzlich verſtorbenen Seilermeiſter-Wittwe Phi⸗ 
lipp, beſtehend in einer Vorderſtube (zu einem 
Laden geeignet) nebſt 2 Alkoven, Küche nebſt 
einträglicher Räucherkammer, Keller, Vo⸗ 
den 2c., fogleich oder vom I. Januar k. zu vermiethen. 
Näheres beim jetzigen Eigenthümer, Breite Straße 
Nr. 5., 2 Etage. 


2 r 
Grünberger Weintrauben, 
die beſten und ſchönſten empfehle von heute an, 
und noch 4 bis 5 Wochen lang zu 21 Sgr. das 
Pfund in Fäßchen von 12 bis 40 Pfund. — Faß⸗ 
tage gratis. G. Moſch ke, 
Weinberg -Veſttzer. 
Grünberg in Schleſien, den 28. Sept. 1846. 
— p N I ER 
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ER Den erſten fr. großkörn. A ſtrach. 


Caviar, fo wie ertra feinen Ca- 
rav. = Three, das Pfund von 2 bis 5 Kehlr., fein⸗ 
fie Haufenblafe, Ruf. Tafel-Bouillon und 
fr. Elb. Neunaugen empfing und offerirt 


. Ephraim 7 en No. L. 


Eine große Sendung Eitronen 
hat erhalten 


J. Ephraim y Waſſerſtraße No. ©. 


Beſten Lim b. Sahnkäſe empfing und offerirt 
zu ſoliden Preiſen 


Pincus, 
Wilhelmsſtraße neben Hotel de Dresde. 


Heute Wurſt⸗ Picknick. W. Petzoldt. 


Im Schilling ZE 
Sonntag den Aten Oktober friſche Wurſt und 
Sauerkohl ꝛc. Rewieki. 


Sonntag den 4ten Oktober: 


Großes 
f ) 
Stranf’fches Konzert. 
Anfang 4 Uhr. Entree 24 Sgr. Ein Herr 
kann eine Dame frei einführen. 

Zum Abendeſſen: Friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
kohl, Entenbraten, Lungenbraten ꝛc. 20. Gerlach. 
Odeum. 

Auf allgemeines Verlangen: 
Sonntag den 4. Oktober c.: 
Großes 


N 0 2 i 
philharmoniſches Konzert. 
Hierbei zum Erſtenmale: 

Die humoriſtiſche Nundfchen, 
großes Potpourri von M. Canthal 
(macht in Berlin viel Furore). 

Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. 

f Bornhagen. 
Montag den 5. Oktober 1846: 
Murft- Ball im Friedrichs-Saale, St. Martin 

Nr. 71., wozu ergebenſt einladet: 
J. Meißner. 


Namen wird die Predigt halten: Iſten Oktober 1846 find: 
der 
eboren: geſtorben: 
Kirchen. i achmittags. e men e 
ch Vormittags. Nachmittags Snaben, | Rate, 2580 Sa Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint. Fiſcher Prüf. d. Conſirmanden? 2 1 sa | 3 
Evangel. Petri-Rirhe , . - Eont.-R. Dr. Siedler — — 2 2 2 1 
Abendmahl.) 
Garniſon⸗Kirchhee „M. ⸗O.-P. Cranz . Sr 75 2 ur = 
Domkirche -Vice⸗Präp. Strößel * ! 2 5 4 = 
Pfarrkirche =» Manf. Amman — 1 8 Br hend 2 
St. Adalbert⸗Kirche ...- Manf. Prokop = Manf. Prokop 2 5 3 4 — 
St. Martin⸗Kirche. ...] = Dekan v. Kamienski ae 3 2 5 7 5 — 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] = Präb. Grandke ⸗Deutſch Prof. Gärtig| 77 Su — — — 
N =Poln. Com. Wittan a 

Dominik. Kloſterkirche. .] = N. L. Nowakowski] - Dr, Pruſinowski u — ka 3 2 
der barmh. Schweſt. .] Cler. Menzel = ze Ale, = — — 

Summe. . 10 ] 16 1 27 ][ 24 l 


